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978 DIE BERNER WOCHE

Der Berner Schriftsteller-Verein
stellt seine jMLitglieder vor

„Den Dicixter wähle, wie du einen Freund wählst"

Roland Bürki wurde am 10. April 1906 in Detligen als
Sohn des Lehrers und Mundartdichters Bürki, all-

gemein bekannt unter dem Namen Vettergötti, geboren. Die
Mutter amtiert noch heute in Detligen, als Lehrerin.

Roland Bürki besuchte die Primarschule Detligen und
darauf die Sekundärschule in Uettligen. 1921 trat er ins
Lehrerseminar Bern-Hofwil ein, das er 1925 mit dem Primär-
lehrerpatent verliess. Noch in demselben Frühling fand
Bürki eine Anstellung als Lehrer in Madiswil, wo er bis
1933 verblieb. In diese Zeit fällt ein Studien- und Reise-
jähr in Deutschland, wo er den Sommer 1928 in München
und den Winter 1928/1929 in Berlin verbrachte. Er stu-
dierte in diesem Jahr hauptsächlich Psychologie; Esthetik
und Literaturgeschichte. 1933 wurde Bürki als Lehrer
nach Langenthal gewählt, wo er bis zu seiner Wahl nach
Bern im Jahre 1935 blieb. Seit 1935 lebt Roland Bürki
als Lehrer in Bern.

Geschrieben hat Roland Bürki schon als Knabe. Mit
19 Jahren war er Mitarbeiter an der Berner Woche und bald
darauf sehen wir ihn auch als Mitarbeiter an verschiedenen
anderen Zeitschriften und an Zeitungen. Rudolf von Tavel
nahm sich seiner an in der „Garbe" und Hugo Marti in
der literarischen Beilage des „Bund". Hugo Marti regte
ihn auch zur Herausgabe seines ersten Buches an, das 1936
erschien, unter dem Titel „Kinder erleben die Welt",
Dorfschulgeschichten, dem ein schöner Erfolg beschieden
war. Im Frühling 1939 starb sein Vater. Während des
Sommers 1939 bearbeitete Roland Bürki den literarischen
Nachlass seines Vaters und im selben Herbst erschien das
Buch „Vo Härze", no öppis vom Vettergötti, zu dem Pro-
fessor von Greyerz das Vorwort schrieb. Im Frühling 1941
folgte „Kinder im Wirbel der Zeit", Geschichten aus einer
Stadtschule und im Hèrbst des selben Jahres „Gedanke
vom Vettergötti", zämegstellt vom Roland Bürki. Aus
Manuskripten, Notizen, Büchern und aus ungefähr 1000
Zeitungen stellte er in diesem Buche die Gedanken und
Aussprüche seines Vaters zusammen. Das Vorwort schrieb
Emil Balmer. Im Herbst 1942 erscheint wieder ein Buch
von Roland Bürki selbst: „Aus meiner.Bubenzeit und andere
Geschichten."

herzugekommen und streicheln das gute Tier. Plötzlich schnappt dei

Hund nach der Wurst. In diesem Augenblick packt ihn der Hausi

und presst ihm mit beiden Händen das Maul zu. Aber auch der Ernst

und der Fritz haben prompt und kräftig zugepackt, der eine hält ihn

an den hinteren Beinen fest, der andere an den vorderen und da lassen

sie nicht mehr los und wenn der Teufel auf Stelzen daherkäme. Jetzt

zieht der Hausi mit der einen Hand sein grosses, blaukariertes Taschen-

tuch aus dem Hosensack und bindet es dem Viech fest um die Schnauze,

damit es nicht -beissen oder bellen kann. Und nun tragen sie den Felis

sorgfältig, wie einen Schwerverletzten still um die nächste Ecke,

hintenherum durch enge, dunkle Gässchen, nach dem Hause, in dem

der Liniger Hausi wohnt und sperren ihn dort im Keller ein, nachdem

ihm der Hausi noch schnell das Taschentuch von der Schnauze ge-

streift hat." Jetzt holt der Hausi ein paar alte Knochen droben in dei

Küche und wirft sie mit einer freundliehen Aufmunterung zu dem

Arrestanten in die Dunkelheit hinein. Dann schliesst er die Türe ah

und steckt den Schlüssel in die Tasche.
Nach zwei Tagen steht ein Inserat im Anzeiger, dass jemand einen

Hund, eine schöne, grosse Bulldogge, vermisse und dem Finder gerne

eine angemessene Entschädigung bezahle.

Lausbubenstreiche
Aus „Kinder im Wirftei der Zeit", oora Roland BüRct.

„So, da wären wir," sagt der Hausi, als sie in das Gässchen ein-
treten, „nun gebt acht, das ist der Treffpunkt der Hunde." Etwa
eine Viertelstunde warten die Buben im Schatten unter einer Türe.
So still wie möglich stehn sie da und lauern wie die Indianer auf das
Edelwild, das hier vorbeikommen soll.

Endlich schleicht sie heran, die günstige Gelegenheit, in Gestalt
einer braunen Bulldoggè, die ihren grossen, plumpen Kopf mit den
treuherzig bösen Augen gleich in die Luft streckt und herumzuschnüffeln
beginnt. „Der beisst, wenn er uns erwischt!" tuschelt Fritz. „Nur
keine Angst", erwidert der Hausi leise, tritt einen Schritt vor und ruft
mit freundlichen Worten, indem er seinen Wurstzipfel aus dem Hosen-
sack hervorzieht: „Komm, Felix, komm, schau, was ich dir da mit-
gebracht habe, komm nur. Ja, ja, gewiss, ja, komm nur her. Da,
schau nur, etwas Gutesj etwas ganz Feines habe ich dir gebracht."

Der Köter hat sich Schritt um Schritt genähert, mit blutunter-
laufenen, dunklen Augen und einer schwarzen, aufgestülpten Schnauze,
als ob er einen mit Haut und Haar fressen wollte. Der Hausi aber weiss
geschickt die Bestie zu bannen, indem er seelenruhig seinen Wurst-
zipfel vor ihr hin und her baumeln lässt. Ganz nahe schleicht sieh
jetzt der Hund herbei. Hausi streichelt ihn und hält ihm die verlockende
Gabe dicht vor die Nase. Der Ernst und der Fritz sind nun auch

Roland Bürki
Gefroren am 10. April 1906 in DeOigen, oon Auseerfrirmoos, he'»®

Gufenfrergsirasse 37, Bern.

Um halb fünf Uhr nach der Schule treffen sieh die Knaben

Linigers Keller. Der Hausi schliesst die Türe auf. Wie ein

Sünder schleicht der Hund nach dem Ausgang und wedelt freun

mit seinem Stummelschwanz. Der Hausi bindet ihm eine bennu

den Hals und führt ihn über die Treppe ans Tageslicht hinau *

bringen sie den verlorenen Sohn an seinen Bestimmungsort z
^

Schönenbergstrasse 48, dritten Stock. Ein altes Mutterli önne ^Türe. Vor Wiedersehensfreude fällt sie ihrem Boby um den Ha»

drückt dem Hausi ein neues Zweifrankenstück in die Ban •

^
„So, das wäre gelungen, ich hab's ja gleich gewusst

Hausi, als sie drunten zur Haustüre hinaus treten; „aber jetzt m

973 vie sexuen woe«^

Der berner /8c1irî^t«teIIer ^^ereîn
«teilt «eine ^ìitAlieller vor

„Den Dichter bâille, >vle <lu einen ?reunlì wâiilzt"

olsiiü Diirlii wurüs siri 10. Vpril 1906 in Deiligso sis
-â.ì^ Lodii àss Doürsrs und NundÄridiolitsrs Lürüi, gil-
gsmsiii dedaniii uriisr dsm Kgrosli Voiiergöiii, gsdorsii. Dis
Nodier siriiisri rioeü doolL in Heiligen, aD Dsürerin.

KoKnü Diìrlri dssuoüis dis Drimarsodols 1) s lügen und
dnrnul dis Lsüundsi^sünls in Dsiiligsii. 1921 irai sr in8
Dsürsr8srninar Dsrri-IIolwiì sin, das sr 1925 rnii dein Driinar-
Isürsrpaisni vsr1is88. Kooli in dsin8elüsn Dröüliiig land
kürüi sins Vii8is1Iiiiig sl8 Dsürsr in NadKwil, wo sr dÌ8
1933 vsrülisü. In dis8s ^sii lälli sin Lindisn- und HôÌ8k-
/jaür in I)sui8eüland, wo sr dsn Loininsr 1928 in Nünsüsn
und den Winisr 1928/1929 in IZsrlin vsrüraeüis. Dr 8iu-
disris in dis8öin daür üaupi8äoüüsü D8/eIioIogioj D8iüsiile
und Diisrsiurgs8oüisüis. 1933 worüs öurüi à Dsürsr
nseü Dangeniüal gowaüli, wo er dÌ8 ?u 8öinsr Waül naeü
Lern irn dsürs 1935 ülisü, 8sii 1935 ledi Lolsnd Lürüi
sl8 Deürsr in Lern.

(1s8LÜrisI>sn üai Loland Lürüi 8oüon aÌ8 Koade. Mi
19 daüren war sr Niiarüsiisr an der IZsrner Woeüe und üald
daraul sollen wir idn aueü aD Niisrüsiier an vsr8oüisdsnsn
anderen /^eii8eürilisn und an 2isiiungsn. Ludoll von davsl
naürn 8Ìsû 8kinsr an in dsr „ Dards" und Hugo Narii in
der liisrariseüsn Lsilsgs ds8 ,,Lund". Hugo Nsrii regie
iün ausü ?ur Dsrau8gaüs 8sins8 er8isn Luoük8 an, dg8 1936
orsodion, unisr dern liiel „Kinder srlsüen die Wsli",
I)orl8süulge8süieüisn, dein sin 8eüöner Krlolg üs8eüisdsn
war. Iin Drüüüng 1939 siard 8sin Vaisr. îâûrsnd de8
3orninsr8 1939 dsardsiisis Loland Dürdi den liisrarKsüsn
Kaoü1a88 8sins8 Vaiers und iin seiden Ilsrüsi ersedisn ds8
Duod „Vo Ksr?s", no öppis vorn Vsiisrgöiii, ^u dsm Dro-
lessor von Kreier? da8 Vorwort 8sürisl>, Iin Drüüling 1941
lolgie „Kinder irn Nürdsl dsr ^sii", Dssedisdisn au8 einer
8iadi8oüuls und iin Ilsrdsi ds8 seiden dsürss „Ksdanüs
vorn Vsiisrgöiii", xäinsgsislli vorn Koland IZürüi. Vus
Nannsdripisn, Kotigen, Lucliern und aus ungslädr 1000
?,siiungen 8ieI1ie er in dis8srn Dusds die Dsdsnlcen und
Vussprüeüe seines Vaisrs ^nsarnrnen. Das Vorwori ssdried
Kniil Dslmer. Irn Iderdsi 1942 srssüsini wieder sin IZusü
von Doland Dürüi ssldsil „Vus rneinsr Dudsnxsii und andere
Dssedisdisn."

der^ugeleommen und strsiedeln das gute 'Der. dlötidied sediispjit j«,
Idund naed der Murst. In diesem Vugsndlielc paedt idn der gzà
und presst idm mit dsiden Händen das Naul s^u. ^ker auvd der liiMi
uiid der ?rii^ dadsii prompi und icräkiix ^uAspaclii, der sine kslt idi
an den ltinisrsn Deinen lest, der andere an dsn vorderen und da jzzzei,

sie nieiit rneitr los und wenn dsr d'eukel aul Ldelxen dalterlcäins. .Ißt?.,

^iedi der Nausi rnii dsr eiusu iiand sein Arossss, blaulcarieries Isscim
iuek aus dem iiossusaelc und kinder es dem Vised kssi. um die 8(àî>ms
damit es niedt deissen »der delisn dann. Lud nun trafen sie den?el»
sorAkaltÍA, wie einen Ledwsrverlst^ten still um die nscdste dcke
dintenderum dured kNAe, dundle Däescden, nsed dem disuse, in äm
dsr IdniZer ldsusi wodnt und sperren idn dort im Xeller sin, naoliäen
idm der dlausi noed sednell das "dasodentued von der 8cdnau?ö W
sireilli liat." ^eìxì liolî cler Ilausi ein paar alte Xnoelien (lrolieu in ài
Xüvde und wirkt sie mit einer krsundlieden Vukmunterun^ ?.u limi

Arrestanten in die Oundsldeit dinein. Dann sedliesst er dis dà d
und steelrt den Lodlüssel in die dàsede.

Naeli 2wei l'a^en sielrt ein Insérai iin 2^nxeÌA'er, class jeinauä à»
dlund, eine sedöne, Zrosse LuIldoMe, vermisse und dem Dinier ze«
sine angemessene Lntsedädigung ds^adls.

ülu« „iVüider im lViràsi der ^iöit", »on lîoiand ikZür/ci.

,,L», da wären wir," sagt der dlausi, als sie in das tlsssedsn ein-
treten, „nun gedt sodt, das ist der drekkpundt der Idunds." Ltwa
eine Viertelstunde warten die dZuden im Lodatten unter einer dürs.
Lo still wie möglied stedn sie da und lauern wie die Indianer auk das
Ldelwild, das dier vordeidommsn soll.

IZndliod sodlsiodt sie deran, die günstige Dslegendeit, in Destalt
einer draunen lZulldoggs, die idrsn grossen, plumpsn Xopk mit dsn
treuder^ig dösen rangen glkied in die dukt streedt und derum^usednükkeln
deginnt. „Der dsisst, wenn er uns srwisedt!" tusedelt ?rit^. „lüur
deine Vngst", erwidert dsr dlausi leise, tritt einen Ledritt vor und rukt
mit krsundlieden Morten, indem er seinen MurstDpksl aus dem Hosen-
saed dsrvorniedt i „Xomm, lkslix, domm, sedau, was ied dir da mit-
gsdravdt dade, domm nur. da, ja- gewiss, ja, domm nur dsr. Da,
sedau nur, etwas ldutesj etwas gsn2 deines dade ied dir gedraedt."

Der lîôtsr dat sied Ledritt um Ledritt genädert, mit dlutunter-
laukenen, dundlsn Vugsn und einer sedwar^sn, aukgestülpten Lednauiis,
als od er einen mit Kaut und Haar kressen wollte. Der Kausi adsr weiss
gesodivdt die lZsstis xu dannen, indem er sselenrudig seinen Murst-
idpkel vor idr din und dsr daumeln lässt. Llan^ nade sedleiedt sied
jet^t der Hund dsrdsi. Rausi strsiedelt idn und dält idm die verloedends
Lade diedt vor die Ksse. Der Lrnst und der l?rà sind nun aued

?ì.c>1anc1 üürlti
<?edor«n am 1kl. Idprii 19116 in Dsliigen, oon usseràirrmoos, ieittK

tiutenbergsirasss d/, Dei n.

ldm dald künk Ildr nsed dsr Lcduls trekksn sied die ülnade»

I-inigsrs Keller. Der dlausi sedliesst die dure auk. Mie ein

Lünder sedleiedt dsr dlund naed dem Vusgang und wedelt
mit seinem Ltummelsedwans. Der ddsusi dindet idm eine sonn»

cleid Hal8 oncl lüliri ilin üder âie Ireppe ari8 ^aA68Üeli1i liiu^u - /

dringen sie dsn verlorenen Lodn an seinen IZestimmullgsoi't ^
Ledönendsrgstrasse ^-8, dritten Ltoelr. Kin altes Uuttsrli
l'ürs. Vor Wieàer8elien8li'6o.âe lallt 8ie ilirem Dol)^ um âen lls^
àrûelct déni Hau8Ì ein nen63 ^weilraiilce^tûelîi in die Dan -

^
„8o, das wäre gelungen, ied dad's ja gleied gewusst

Dan3Ì, al3 8Ì6 drnnten xni' Dau8tüi e liinau8 treten; ,,ader jetD



DIE BERNER WOCHE 979

lit es gerade noch einmal machen. Die Scheibe kostet vier Franken
achtzig- Wenn wir gleich an die Arbeit gehen, kriegen wir vielleicht
jjs Geld bis Samstag zusammen."

Erschienene Werke: „Kinder erleben die Welt", Dorfschulgeschich-
ten, 1936» Verlag der Evang. Gesellschaft, St. Gallen. „Vo Härze",
,5 öppis vom Vettergötti, zämegstellt vom Roland Bürki, 1939,
Verlag Emmenthaler-Blatt, Langnau. „Kinder im Wirbel der Zeit",
Geschichten aus einer Stadtschule. 1941, Verlag der Evang. Gesell-
schaft, St. Gallen. „Gedanke vom Vettergötti", zämegstellt vom
Roland Bürki, 1941, Verlag Emmenthaler-Blatt, Langnau. „Aus
meiner Bubenzeit und andere Geschichten", 1942, Verlag der Evang.
Gesellschaft, St. Gallen.

Gärtner soll er würde, dr Jüngscht", het Vatter gseit,
„nume nid Schuelmeischter, so weeni wi di andere

der!" U zu disent Behuef het er di sunnigi Schlosshalde
liouft, z'Loupe, het di verwahrloosete u veraltete Obscht-
böim lo uiiimache, het jungi gsetzt, u dr Näschtbuuz het
jrby törfe zueluege u handlangere u di erschte boumo-
logische Lehrsatz eggäge näh.

Aber är het z'früech furt müesse, dr Gmein- u Burger-
sehryber vo Loupe, Hansruedi oder Hänsi, wi me ne gnamset
bet, Chuum dass sy zuekümftig Schlosshaldegärtner syni
erschte Hösli rächt gmetzget het gha, het me ne im alte
Fridhof underem Schloss begrabe, u sy Jüngschte-n-isch,
wizwee vo syne Brüeder u ne Vetter, wo byne uufgwachse-
n-isch, halt o Schuelmeischter worde u jättet jetz no i dr
Üchuelstube, z'Biel am Progy, u luegt wilde, nüütwärtige
Triibe z'wehre u vorz'choo u se i tragbars Fruchtholz um-
/wandle, u macht drby im gheime mängisch syni Sprüch,
was gnietiger u lohnender war, ob Bourn- oder Buebe-
gärtner z'sy.

Wie me zum Schrybe syg cho — He jo, de Chinn z'lieb,
le nämlig, we si ne Rung rächt brav u ordelig sy gsi —-
im ihrer Meinig noo — es Aarächt uf nes Gschichtli hei
$a. Wil aber di chlyni, schnädergätzigi Waar — Pardon!
ait dr Wältsch — mit dr Zyt gar so eigelig worde-n-isch
und a alter, uufgwermter Ruschtig nid wohl gläbt het,
wisch me fascht vo sälber zum Fabeliere choo. Dee hei
I Chinn o öppe gärn e chlei theaterlet. Aber was spile
Do het me ne halt aaggää, mi wüssti, wyt hinderein Bärg,
eguetmüetige Gstabi; we me däm Bscheid miech, dä setzt.i
«ho öppis uuf, wo grad für seye passti. U richtig, mit het

Hans Ueli Baer hinderem Bärg gschriebe, u so sy
1 Chinn zu ihrer Sach und üüsereim zum andere Name choo,

Glägetlig sy o öppe Vereine a eine ane grate, gob dä
pet Frttnd hinderem Bärg nid o öppis für seye hätti, es
wuuchti jo nid abselut öppis Kumedigs z'sy, öppis Vor-
läsigs tät.'s vilicht einisch o. De het me halt wider mit
nansuelin gredt, u so sy o chlyni Sächeli für di Grosse
worde.

U we me halt einisch im Aebbeerischlag es ryfs Beerli
°®ne het, oder ömu gineint het, es syg e so: Wo isch dä,
P> chlyn oder gross, gob jung oder alt, wo nid albets-
/Usch, we d'Zyt nache-n-isch, wider i dä Aebbeerischlag
/eng, i (jj. Hoffnig, nid ume eis, vilicht es ganzes Büscheli

inne, für syne Lüüte, chly u gross, alt u jung, drmit es
jses Freudeli z'mache

sötti grad niemer Freud dranne ha, zellt de di eigeti

g,,
®üüt? D'Freud a somene Büscheli Aebbeeri, wo

^ cha i dr Hang trääge oder uf e Huet stecke, grad wi's
® passt u wi-n-er will

Blumen und Bäume
Nrsiic/joscfcfproJ /ür cTBarnerwucfie coro /fares [/eh Baer

Zytröseli
Gob der Winter rächt vergange,
gob der Ouwald uuferstanne,
lüüchte dyni gälbe Chöpfli,
sunnegnährti Gsundheitsgschöpfli.

Paul Rudolf Balmer
Çeftorere aire ,21. Aprii 1876 ire und core Laupere, Leferer,

Lungenkraut
Feuerrot brichst aus den Knospeu,
lockst die Bienchen her zum Kosten.
Hoffnungsreiches Himmelsblau
trägt dein Krönlein drauf zur Schau.

Violett, wenn 's Ziel erreicht,
wird es, eh es ganz verbleicht.

Der Nussbaum

Lueg dä Nussboum, lueg die Pracht!
Wie sich dä hüür ume macht!
Z'allerusserscht a de Zweige
tuet är syni Pötsche zeige.
Wi ne Fiirschtin, wo id'Wuche geit,
zeigt är stolz sy Fruchtbarkeit.

Rätsel

ich kenne einen Wandersmaiin:
Sobald die Sonn' erwacht,
zieht er auch schon die Stiefel an
und wandert bis zur Nacht.

Er wandelt stets die gleiche Bahn,
er wandert selbst bei Nacht
und eilt, so gut er eilen kann,
wenn ihm der Mond nur lacht.

im Wald hat er sein Stammquartier,
auch hinterm grünen Hag,
doch jetzo, Kinder, saget mir,
wie er wohl heissen mag? (Schatten)

Erschienene Werke: „Gsüchti", Kuhn, Biel, „Bi-n albets e wärti
Tächter gsi", Singspiel, Kuhn,' Biel. „Sagen und Geschichten vom
Bielèrsee", Selbstverlag. „I Holpervärse umme Bielersee", Verlag
Heimatkom. des Seeländ. Lehrervereins. „Schülertheater." „Die
Kappeler Milchsuppe." „Graf Rudolfs Ende" (Rudolf von Nidau
1339). „Im Schwyzerhuus" (Weltkrieg 1914). „Daniel Jeanrichard."
Kleine folkloristische Arbeiten, Uebersetzungen (Pseudonym: Hans

Ueli Baer).

oie sendenwocne 97?

ê xz xsrsàe noeb eininol innoben. Oie Lebeibe kostet vier l?ronksn
âîiss. Wenn vir ^leieb an âis Arbeit Asbsn, Kriegen vir vielleiebt
à Kelck bis öninstsA xussoooen."

^rscliienene Werke: ,,Kinder erleben clis Welt", OorksobnIZesobieb-
N, lî>36, Vsrls^ cler Kvsn^. (lesellsebnkt, 8t. Lnllen. ,,Vo Kàs",
„ Sppis vorn VettsrAätti, ?.âinsAStellt vom lloluncl Lürki, t939,
seàx bwinentboler-lZIstt, ksnAnnn. „Kinder ira Wirbel der /sit",
^äbten aus einer Ltscltsebnle. t9il, Verlag der IZvnnA. tlesell-
àkt, 8t. Llsllen. „(lsdnvke vorn VetterZötti", ^öineAStellt vorn
Msoâ Lürki, l.9^1, VerlnZ Kininentbnlsr-IZIntt, InnAnsu. „Vus
«iiiei Iluben^eit und andere (lssâiebten", t9-ì2, Verlag cler lZvanA.
kîâàkt, St. (lallen.

i ârtusr soll sr vsrcls, à liìuAsslit", list Vsttsr Assit,
VI' „nuuts uicl Lsliusluisisslitsr, so vssui vi cli suclers
ner!" D clissiu Deliusl list sr cli suuuiAi 8slilo8stialils
kukt, ^'Doups, list cli vsrvsDrloossts u vsrsltsts Dlisolit-
Um lo iiiuiusslis, list MIIAÌ Asst2t, il clr lVssslitliiiu^ list
jrd)- lörks xuslusAS u ligucllsuAsrs u cli srselits bouiuv-
>«zisàe 1slir8ät? SAAÄAS uäli.

ilber sr list ?'lrüsoli lurt liiììssss, âr Diusiu- u LurAsr-
àz'ler vo Doups, Dsusrusâi oâsr Däusi, vi iiis lis Auarusst
U. Lliuiiiii clsss sv ^iisltûiiiltÎA ZslilossliglclsAsrtusr s^ui
màe llösli rsslit Aiust?Ast list A-lis, list ins us iiri slts
kriàok sucisrsiu Leliloss lzsArsbs, u sv lüuAsolits-u-issli,

vo s)-iis Drüsclsr u us Vsttsr, vo lz^us uukAvssìiss-
«scli, lislt o Leliusliusisslitsr vorcls u jsttst jet? uo i clr

ààtiilzs, ^'IZisl siu DroZv, u lusAt vilcls, uüütvärtiAs
là àsìirs u voàeìioo u ss i trsAdsrs Druolitlicà uui-
ûvsiulle, u luselit clrì)^ îiu Alieiius rnsuAisoli s^ui Zprüsli,
ms AiiistÍAsr u loliusuclsr vsr, vl> Ilociiu- oclsr Duslis-
Muer ?'s^.

Ne ms ?urn 8slir)-Izs s^A slio? — Ils ^jo, cls Lliiuu ?'lîsìi,
à iiswliA, vs si us lluuA räolit lzrav >i orilsli^ Asi —^

«m il>rsr ^IkinÌA uoo — es -Varììslil ul ues (lsvliiolitli ksi
Nil aìisr cli slilvm. ssliuû<lsrAÛtZ!ÌAÌ — purclou!

Ä är Vsltseli — luit clr ^t Aàr so siASÜA vorcle-u-isoli
»»â s àsr, uul^vsruitsr IlusslitiA uicl volil ^lâbt list,
A iscli me laselit vo sällzsr 2uiu k'alisliers slioo. Des lisi
«> Won o öpps Aüru s elilsi tlisatsrlst. U l>sr vas spils
à ìiet lue us liait SSAAÜÜ, uii vüssti, v^t liiuclersiu llìiro,
îMàûetiAs (lstàìzi; vs rus clâru IZsolisicl ruissli, 6ä sst^ti
îàv ö^>^iz uiiî, vo Arsà liìr ss^s passti. l^ rislitiZ, uiit list
àw llsiis Ilsli IZser liiuclsrsiu llàrA Asslirislis, u so s^
làim ilirsr Lsoli uu<l üüssrsiru ^uin uuâsrs ?>isius slioo.

ûlàMtÛA s^ o öpxs Vsrsius s siris sus Aruts, Aoì> <l b
M?rûuà ìiinâsisni kürZ uicl o öppis lür ss^s liâtti, ss
dmuài jo uiâ glisslut öppis Xuius(lÌAS öppis Vor-
«Hz tàt's vilielit siuiseli o. De list, rus liult viclsr u>it
àtsueliii Arsât, u so sv o olil^ni Lâeìisli kür ,l> Drosse
»«rà.

lì v?e nie liglt siuiseli iiu àliìissrisslilsA s» r^ls Dssrli
-uiine list, o«ler öiuu Aiusint list, ss s^A s so: issli cls,
W eìil^u oclsr Aross, Aoli juuZ oclsr slt, vo uicl sldsts-

ivs cl'^t usslis-u-isoli, vi6sr i cls iVstiliksriselilsA
NwA, i âr Dolkni^, uicl uius sis, vilislit ss Asu?:ss Düsclisli

mue, kür s^os Düüts, olil^ u Aross, alt u ,juuA, 6riuit ss
Ues lreiiclsli ^'russlis?
s sôtti ^rsâ uisiusr Drsucl clrauus lis, ^sllt cls cli siAsti

^ ^üüt? D'Dreucl s soiusue Düselisli ^sl>t>seri, vo
^ às i à irââAe oâer uk e Iluet Zieàe, ^i's

Pssst u vi-u-sr vill?

ülunisri uti«I Zäunte
^âtzliâosclit^rob /îìr Ä'^lsrnerii-uc/iö eom t/elì Lccer

/^träseli
llob «ter Winter râebt vsrAsn^e,
Kob <lsr Ouvslâ ciukerstnnne,
lünebts clz^ni ^âlbs Lböpkli,
sciuneAnäbrti (lsnnàbeits^sebôplli.

<?s!cnrcîn ccni Zl. >l/?r!Ü lKk'ö »i »ncl eo» llèsr,
i)6t, Ai?/.

bunzenlcrsut

I^euvltol. lli'ÎDtlsl. 3118 äsn Ivll()8s>vll,
Ioeìc8ì die Lierietien lier xum Xoslen.
lZokkncinMreiebss Itiininelsblsn
t,rÄAli dein Xiöideiii drank xnr Leìiiiu.
Violett, Menn 's Ziel erreiebt,
>vird 68, 6ìl 63 A3I1X V6rì)l6Ì6td.

ver diussbsum

1^.1163' dü I^l188ll6lIM, Il16^ dl6 1^l36tlt
Wl6 8Î6ìl dÜ IlÜÜI' 111116 iiiaclild
/'sillerussersebt n <ls /ivei^e
tuet iir s^ni ?ötscbs ?.si^e.
Wi ne ?ürsektin, vn iclWnebe Avit,
zieixt Sr stà szc t'rnebtbsrlieit.

lîstse!

loti 1(611116 6ÍN6I1 VV91ld6I8I1I31I11 :

Lobîclà clis Lonn' ervsebt,
XÌ6llt 6r 3116^1 86îl(>11 dÍ6 Llii^'td 311

unci vsnàert bis 2ur ?leebt.

Lr VV31ld6lt 8î6t.8 dÎ6 ^I6ic1l6 1Z3tl11,

61' W3Ild6I'ì 86lì>8ì 1)61 1^36ll1i

und 6Îli, 80 Allî 6r 6Ü611 1(31111,

Venn ikin cler Nonà nur Isebt.

lin Wnlâ bst er sein Stnininczuartier,
snob binterrn grünen IIsA,
<loeb keào, Killàer, ss^et inir,
vie er vokl bkissen INSA? sLebntten)

Lrseliienene Werke: „(lsüobti", lîubn, IZiel. ,,t!i-n nlbets e vìirti
Vâebter ?si", LinZspiel, Kubn, IZiel. ,,LsZen uncl (lesebiokten vorn
kielsrses", LelbstvsrlsA. ,,l ttolpsrvârse uinine Lislerses", VerlsZ:
Itsiinstkoin. clés Leelânà. bebrervereins. „Lebülertbs-iter." ,,Ois
Kiippslsr Nilebsuppe." ,,<Zrsk Iluàolks Lnàe" kltuâolk von Màu
t339>. ,,Iin Zebv^erbuus" >WsltkrisA l9t-ij. „vsniel üssnriebsrä."
Kleine kolkloristisebs Arbeiten, vebersànnAsn <?ssuäon^rn: Itsns
Ileli k-cer>.
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